
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hausfrieden

Iffland, August Wilhelm

Wien, 1799

Auftritt II

urn:nbn:de:bsz:31-90046

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-90046


4 Hausfrieden .

Hofraͤth. Nun , was ſagt mein Mann ?

Fakob . Den Herrn Fabritius ſollte der Teu —

fel holen .

Hofraͤth. Laß den Bedienten warten , und

ſage nur , ich kaͤme gleich zu ihm .

Jakob . So iſt es Manier ! ( geht ab )

Zwtyter Auftritt .

Hofraͤthin geht an des Hofraths Zimmer , in⸗

dem kommt der Hofrath heraus .

— Hofr . ( unwillig . ) Was giebt ' s da wieder ?

Aha — Du biſt es .

Hofraͤth. Mein Freund , du mußt den alten

Menſchen ſprechen .
— Hofr . Nein . (verdrüßlich . ) Der Mann wird

niemals fertig .

Hofraͤth. Er bittet nur um eine Viertel⸗

ſtunde . —

Hofr . Seine Viertelſtunden kenne ich ! Was

hat er zu thun , als Geld abzuzaͤhlen , das Ad⸗

reßblatt zu leſen , und die Naſe an das Fenſter

gedruͤckt, im rothen Schlafrocke , halbe Tage auf

eine Stelle zu ſehen ?

Hofraͤth. Je nun —

Hofr Noch einmal guten Morgen ! — ( Et

klßt ſie ) Setze dich zu mir . (Er holt Stühle . ) Wir

wollen ein freundliches Wort mit einander ſpre⸗

chen liebes Weib , ehe der Sturm des Tages

Falten auf meine Stirne , und uns aus einan⸗

der treibt .

Hofraͤth. ( legt die Hand auf ſtine Slirnt . ) . Da
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hat der Herr Fabritius ſchon eine Falte gezogen ,

laß mich ſie ausgleichen .

Hofr . Du weißt , daß du das immer kannſt .

Setz dich . ( Er ſetzt ſich . )

Hofraͤth . Nun , und der Bediente ? Er

wartet .

—Hofr . Er ſoll ſich um halb neun Uhr daher

ſchoͤten.

Hofräth ( geht an die Tbür und ruft hinaus . )
Einen Empfehl , und wenn es um halb neun Uhr

gefaͤllig waͤre . Meinen Gruß . Adien (ſſie kommt

ſchnell wieder zurlick und ſetzt ſich . ) Nun rede der

freundlichen Dinge recht viele .

Hofr . So muͤſſen wir von uns beyden allein

reden , liebe Karoline . Ja , währlich , die andern

Menſchen ſind⸗albern und langweilig , leben in

Unfrieden und aͤrgern mich .

Hofraͤth⸗ Laſſen wir die andern Menſchen⸗

kinder ; unſere Welt iſt zu Hauſe
Hofr . Ja , Gott weiß es , und dir dank '

ich es herzlich ! du biſt gut und freundlich geblie⸗

ben , und aͤlter biſt du auch nicht geworden ; we⸗

nigſtens ſehe ich nichts davon .

Hofräth . Deine Gutheit verjüngt meinen

Geiſt . —

Hofr . Nun — ſey gerecht , ſag ' mir , daß

ich alles Gute will ; denn ich will es wahrlich

doch . —
Hofraͤth . Gewiß , mein Freund .

Hofr . Manchmal treibt der boͤſe Feind ſein

Spiel , daß ich ein paar Stunden wo anders

hingaffe . Aber das iſt doch nur manchmal , iſt
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nur ein Spiel , und das war ſeit langer Zeit —
nicht der Fall . Nicht wahr , Lina ? — Nu du
darfſt mich immer ein wenig loben .

Hofraͤth. Nein . — Manche Kinder werden
unartiger , wenn man ſie gelobt hat . Aber —
doch — ( ſie giebt ihm die Hand ) danken will ich
dir wohl , daß du ſchon ein ganzes Vierteljahr
ein artiger Mann warſt .

Hofr . Bitte um Vergebung , es iſt laͤnger —
es iſt ein halbes Jahr her —

Hofraͤth. Nein , nein !
Hofr . Die Geſchichte mit der Lorberg , ha⸗

be ich ſte nicht .

Hofraͤh Stuſt ! Laß ruhen die Todten .
— Hofr . Ou biſt ein ſeltnes , liebes , gutes ,
geduldiges Weib , das iſt wahr ! Aber wie ich dich
auch liebe ! — Sieh — ich erſchrecke jedesmal ,
wenn mich ein Geſicht anzieht . Gleich ſtehſt du
vor mir mit deiner Geduld , und dann kann ich
das ſchoͤnſte Geſicht zum —nun wo ich den Herrn
Fabritius hingewuͤnſcht habe.

Hofraͤth. und ich —ich ſehe dich ſo gerne
wieder kommen , daß ich niemals ſehr erſchrecke ,
wenn du weggehſt .

Hofr Gott Lob ! ſo iſt es doch nun ſchon
zwey und zwanzig Jahre unter uns geweſen ; mei⸗
ne funfzig Jahre empfinde ich nicht ſehr , alſo
denke ich , wird es wohl noch lange ſo bleiben .
Meinſt ODu ?

Hofraͤth. Ich bin ſo gluͤcklich und zufrieden,
daß ich manchmal es verbergen moͤchte , als ob
der Reid mir meinen Frieden nehmen koͤnnte.
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Hofr . Ja — vom Neid ? — mit dem hat

es ſeine Richtigkeit . Die ausgeſcholteneu , graͤm⸗

lichen Eheherren aͤrgern ſich , daß ich noch froh

bin — und als Sunder doch wieder angenom⸗

men werde . Und die graͤmlichen Sklavinnen , mit

der zankbereiten , nackten , glaͤnzenden Stirne ,

aͤrgern ſich — uͤber was ? ich will dir ' s ſagen —

daß du die geduldige , regierende Frau biſt .

Hofraͤth. Hm! die Regierung —

Hofr . Ach regiere doch ! regiere mich lange

und gern . Du ſchalteſt jk mit meinem Willen

nur wie mit einem Don gratuit . So weit da⸗

von . Kllſſe mich; nun ſteh auf , ſetz die Stühle

weg : denn jetzt muͤſſen aͤrgerliche Dinge an die

Reihe kommen , und dazu muß ich gehen , mich

rühren , mit den Armen hantieren , und vielleicht

ein Bißchen fluchen .

Hofraͤth (Datdie Slühle weggeſetzt . ) Das iſt

ein troſtreicher Eingang .

Hofr . Die Sache iſt es werth Mein Herr

Schwiegerſohn , der Herr Geheimrath Woling ,

mißfaͤllt mir .

Hofraͤth. Er iſt jung

Hofr . Er wird alle Tage noch jüͤnger . Er

iſt ein Bonvivant , ein — tauſendſapperment , ich

glaube , er taugt nichts .

Hofraͤth. Nun , nun !

Hofr . und unſere Julie — iſt und bleibt ei⸗

ne Mondſcheinsſchaͤferin .

Hofraͤth. In Jahr und Tag wird es an⸗

ders werden .

Hofr . Sie ſchleicht hinter ihrem Mann her ,
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und guckt , und forſcht , und zankt und heult ,
daß ihm der Angſtſchweiß ausbricht . Er ? was
ſoll er machen ? Sein boͤſes Gewiſſen treibt ihn
fort . Er bemaͤntelt , beſchoͤnigt , luͤgt ab und an
ſich heraus . Dann kommt auch der Hochmuth ;
er ſtreitet ſich heraus , will die Sache mit Au⸗
toritaͤt zwingen — Was kommt heraus ? Eine

ktroſtloſe Ehe !

Hofraͤthin . So weit iſt es nicht .
Hofrath . So weit kommt es Sie haben

da , hoͤr' ich — ein Maͤdchen von ihrer Reiſe
mitgebracht — ich habe ſie noch nicht geſehen —

Hofraͤthin .Die Hainfeld ? Mir ſcheint ſie
auszuweichen .

Hofrath . Boͤſes Gewiſſen ! Die Stadt ſpricht
von ihr und dem Geheimenrath und Juliens Thraͤ —
nen wunderliche Dinge . Bekuͤmmere dich darum .

Hofraͤthin. Werde ich damit etwas beſſern,
oder verſchlimmern ?

Hofrath Thu , was Du kannſt . Ich tauge
dazu nichts . Denn wenn ich meine uͤberzeugt zu
ſeyn , daß ein Ehepaar nicht zuſammen paßt —

ich moͤchte es lieber gleich aus einander jagen .
Hofraͤthin Ich habe guten Muth .

— Hofrath . Den haſt da immer —

Hofraͤthin Er war ja auch meine ganze
Ausſteuer , die ich dir brachte

Hofrath . Das wohl ! aber das Kapital
traͤgt hundert Prozent , und kann nie verloren
gehen . — Dann kommt ferner — Gott ſey uns

gnaͤdig! meine ehrſame Jungfer Schweſter —
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die neunjaͤhrige Himmelsbraut des Herrn Fa⸗
britius zu uns daher .

Hofraͤthin Kommt ſie ?

Hoftath . Ehrn Fabritius , der Geliebte ,
ſendſet mir eben ihren Brief . Da , lies hernach .

Daß nun gerade der Hauptmann da ſeyn muß !

Hofraͤthin Ihren Plan auf den Haupt —
mann wird deine Schweſter doch nun aufgege —
ben haben 2

Hofrath . Ich glaube es nicht . — Waffne
dich immer auf ein paar Katzenſtreiche von ihr .

Übrigens laß mancherley Kuchen backen , mein

Kind , lade Gaͤſte ein , und laß ein Gericht nach
dem andern auftragen , ſo' tolt Unten auf un⸗

ſerm großen eiſernen Ofen zu ſehen iſt , wo bey
der Kananaͤiſchen Hochzeit die Pfauen - Paſteten
den Gaͤſten uͤber die Koͤpf geſtürmt werden „ laß
den Kaffee doppelt ſtark machen ; denn nach ſo

was bemüßt eine ſtreitbare alte Jungfer die Bru⸗

derliebe .

Hofraͤthin . Es mag nicht noͤthig ſeyn ,
aber es ſoll geſchehen .

Hofrath . Lade den Hauptmann ein ( Er lacht . )
Ob meine Schweſter noch behaupten wird , daß
du Zaͤrtlichkeit fuͤr ihn hatteſt ?

Hofraͤthin Wenn ſie eben nicht guter Lau⸗

ne iſt .

Hofrath . Das mußt du aber doch ſagen ,
daß wenig Eheherren dem erſten ſeligen Anbeter

ihrer Ehehaͤlfte ſo den Zutritt ins Haus geſtat⸗
tet haben wuͤrden .
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Hofraͤthin. Daß er alle Jahr einen Mo⸗
nat da zubringt , das iſt —

Hofrath . Iſt mir herzlich lieb — Sey doch

geſcheidt , Lina ! ich kenne dich ja . Meine Schwe⸗

ſter kennt dich auch , ſie mag dich aber nicht

kennen .
Hofräthin . Haſt du einen treuern Freund,

als den Hauptmann ?
— Hofrath Gewiß , er iſt brab — aber ich

bin doch auch
brav —

Hofraͤthin . Sehr brav . ( umarmt ihn. ) ö

Hofrath Laß mich ausreden . Ich wollte ſa⸗

gen , ich bin doch auch brav , daß ich nicht nei⸗ f

diſch und nicht eiferſüchtig bin . Oder vielmehr f

du biſt brav , daß du ſo biſt , daß ich das nicht 9

ſeyn kann . Oder eigentlicher — Hm ! — ich n

bleibe in der Bravheit ſtecken — Gewiß iſt ' s,

daß wir alle beyde paſſabel brav ſind . ( er drückt i

ihe die Hand . ) Jetzt koche und backe — ich ſchreibe .

( Er geht in ſein Zimmer . )

Hofraͤthin ( ieht in den Srief . ) Hm! dieſer 4

Schweſter kann ich mich nun eben nicht freuen .

Aber was iſt zu machen ! il

R

Dritter Auftritt . 1

Die Geheimeraͤthin ( tritt heftig ein „ eine be

Florkappe über dem Geſicht . ) Hofraͤthin . er

he

Geheimraͤth . Sind Sie allein , Mama ?

Hofraͤth . ( Teelnebmend , aber mit ehigkett de
wie Orundſatze , Erfahrung und Würde ſie geben müſ⸗
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